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VON UNSEREM MITARBEITER MARTIN WOHLGETAN

Bamberg — Weil sich Maria Sand-
oval aus Nicaragua keine Brille
leisten konnte, sah sie 98 (!) Jah-
re lang die Welt mit sprichwört-
lich anderen, weil schlechten
Augen. Zu ihrem 99. Geburtstag
bekam sie eine sogenannte Ein-
Dollar-Brille und sieht nun zum
ersten Mal die Welt um sie her-
um klar und deutlich.

Maria Sandovals Schicksal ist
kein Einzelfall. Nach Schätzun-
gen der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) leiden 150 Millio-
nen Menschen weltweit an Seh-
störungen unterschiedlichster
Art, die mit einem minimalen fi-
nanziellen Aufwand behoben
werden könnten. Diese Men-
schen können nicht lesen, nicht
lernen und im Umkehrschluss
nicht arbeiten. Ein Zustand,
dem sich Martin Aufmuth aus
Erlangen angenommen hat.

Wer dem Realschullehrer für
Mathematik und Physik begeg-
net, erliegt schnell seinem Cha-
risma. Mit den langen, zum Zopf
gebundenen, grauen Haaren
und der dunkel umrahmten Ni-
ckelbrille erweckt er das überla-
dene Klischee eines Vorzeige-
Weltverbessers. Doch seine war-
me Stimme und die unaufgereg-
te, ruhige Art zu sprechen, zie-
hen seine Hörer in den Bann.

Wenn er über seine Idee
spricht, vom immensen Auf-
wand erzählt, Begriffe wie
„Happiness-Index“ einstreut,
dockt er ganz natürlich am Inte-
resse seiner Zuhörer an – und
wird ernst genommen. Denn
Aufmuth braucht Zuhörer. Und
vor allem braucht er viele Unter-
stützer.

Seine Ein-Dollar-Brille ist
nach ihren Materialkosten be-
nannt. Der Rahmen besteht aus

leichtem und flexiblem Feder-
stahl, die Gläser aus Polycarbo-
nat werden in China gefertigt,
die schmückenden, farbigen
Perlen stammen aus Tschechien:
„Die Brille ist auch ein Spiegel
der Globalisierung“, bemerkt
Aufmuth feixend.

Der besondere Clou ist jedoch
die Herstellung: Aufmuth hat ei-
ne mobile Fabrik für die Brillen
entwickelt und in eine Holzkiste
mit den Maßen 30x30x30 cm
verstaut.

Biegen ohne Strom

Seine Biegemaschine funktio-
niert ohne Strom und somit auch
in den abgelegensten Ecken von
Burkina Faso, Nicaragua, Ruan-
da oder Bangladesh. Vor Ort
werden in 14-tägigen Intensiv-
trainings Frauen und Männer
gesucht, die Herstellung und
Verkauf übernehmen können
und gleichzeitig die Möglichkeit
einer finanziellen Selbständig-
keit bekommen.

Verkauft werden die Brillen je
nach Land für drei bis sechs Eu-
ro, „was in der westlichen Welt
einem Brillenpreis von mehre-
ren hundert Euro entsprechen
würde“, macht Aufmuth die
Brisanz der Situation in der
Dritten Welt deutlich.

Um das Projekt weiter voran
zu treiben, braucht der Verein
natürlich Unterstützung. Ein
besondere Form der Unterstüt-

zung steuert die Bamberger Be-
rufsschule bei. Aufmuths Biege-
maschine wurde zum Gegen-
stand des Berufsschulunter-
richts für Industriemechaniker,
in Zusammenarbeit mit den
Ausbildungsbetrieben werden
die mobilen Brillenfabriken teils
weiterentwickelt, teils gar pro-
duziert. Schuldirektor Roland
Gröber hatte von dem Projekt
gehört und in seinem Lehrerkol-
legium dafür geworben.

Das Schneeballprinzip trug
nun dazu bei, dass der Bamber-
ger Lionsclub Michelsberg auf
die Ein-Dollar-Brille aufmerk-
sam wurde und Martin Aufmuth
einen Spendenscheck über 1000
Euro überreichte. Vor allem die
Präsidentin, Petra Neuner, war
sehr begeistert: „Die Ein-Dol-
lar-Brille ist ein hervorragendes,
exemplarisches Projekt für
nachhaltiges Engagement, und
das wollen wir natürlich gerne
entsprechend unterstützen.“

Martin Aufmuth hat sich nun
ein Jahr lang vom Schuldienst
beurlauben lassen, um sich sei-
nem Projekt „nicht in Vollzeit,
sondern rund um die Uhr wid-
men zu können“. Sein Aktionis-

mus und Engagement kann vie-
len Menschen helfen, das klappt
noch besser mit jedem, der sei-
nen EinDollarBrille e.V. unter-
stützt. Für mehr scharfen Blick
in der Welt.

Bamberg — Die Konversion mili-
tärisch genutzter Flächen in
Bamberg wird zum Gegenstand
einer zweiten Vortragsreihe, die
der Architektur-Treff Bamberg
und der Kunstverein Bamberg in
Kooperation mit dem Amt für
Konversionsmanagement
durchführen. Der Vortrag findet
am Donnerstag, 24. Juli, um 19
Uhr im Internationalen Künst-
lerhaus Villa Concordia statt.

In der ersten Reihe ging es
darum, den Zuhörern die Er-
gebnisse von Konversionsver-
fahren in anderen Städten näher-
zubringen. In der nun folgenden
zweiten Reihe sind Städteplaner,
Architekten und Landschaftsar-
chitekten aus ganz Deutschland
eingeladen, um das Thema dar-
zustellen. Das Spektrum der
Themen ist weit gefächert. Von
konkreten Umsetzungen bis
eher entwurfstheoretischen An-
sätzen soll das Themenfeld rei-
chen. Um den inhaltlichen Be-
zug zur Situation in Bamberg
nicht aus den Augen zu verlie-
ren, wird dem Vortragenden je-
weils ein Co-Moderator aus

Bamberg an die Seite gestellt.
Im ersten Vortrag ist Prof.

Muck Petzet aus München ein-
geladen. Sein Thema lautet „Ar-
chitektur als Ressource“. Der
Untertitel ist „Reduce, Reuse,
Recycle“. Es geht um den Um-
gang mit dem Gebäudebestand,
der längst zur wichtigsten Auf-
gabe der deutschen Architektur-
büros geworden ist.

Bestand und Neubau

„Das Neubauvolumen macht
jährlich nur rund 1 Prozent des
Gebäudebestandes aus, 80 Pro-
zent der Wohnungsbaubudgets
werden im Bestand ausgegeben.
Schrumpfung und Verkleine-
rung sind wichtige Planungsauf-
gaben“, so Petzet, der 2012 Ge-
neralkommissar des Deutschen
Pavillons auf der 13. Internatio-
nalen Architekturausstellung
der Biennale in Venedig war.

Als Co-Moderatorin hat Ur-
sula Sowa, Architektin und
Stadträtin in Bamberg, zugesagt.
Seitens der Stadt Bamberg wird
Christian Hinterstein für Fragen
zur Verfügung stehen. red

Hochschule informiert
über Studiengänge
Bamberg — Angesichts des
wachsenden Bedarfs an qualifi-
zierten Fachkräften hat das Bil-
dungswerk der Bayerischen
Wirtschaft e. V. die Hochschule
der Bayerischen Wirtschaft
(HDBW) gegründet. Im Okto-
ber 2014 starten drei praxisna-
he Bachelor-Studiengänge, die
in Bamberg berufsbegleitend
angeboten werden: Betriebs-
wirtschaft – Internationales
Management (Bachelor of
Arts), Wirtschaftsingenieurwe-
sen – Logistik und Supply
Chain Management (Bachelor
of Engineering) sowie Maschi-
nenbau – Mechatronik (Bache-
lor of Engineering). Am Info-
abend am heutigen Dienstag
um 17.30 Uhr im bbw Bamberg
in der Lichtenhaidestraße 15
stellt Prof. Dr. Bartsch die
Hochschule vor und steht für
persönliche Beratungsgesprä-
che zur Verfügung. Informati-
on und Anmeldung bei der
HDBW München unter
089/4567845- 0 per E-Mail an
info@hdbw-hochschule.de
oder im Internet unter
www.hdbw-hochschule.de. red

Mit Social Media neue
Kunden gewinnen
Bamberg — Am kommenden
Samstag, 19. Juli, von 9 bis
16.15 Uhr bietet das Kolping-
Bildungswerk Bamberg das Se-
minar „Kunden gewinnen –
Kunden binden im Web 2.0“.
Das praxisnahe Seminar ver-
mittelt effektive und sofort an-
wendbare Werkzeuge, die die
Welt der Social Media verste-
hen und beherrschen lassen.
Die Teilnehmer lernen die
Chancen der Social Media ken-
nen und erarbeiten eigene In-
ternet-Profile in den wichtigs-
ten sozialen Netzwerken. Nä-
here Informationen und An-
meldung unter 0951/51947-0
oder www.kolpingbildung.de. red

Die „Ein Dollar-Brille“ von Martin Aufmuth: Farbige Perlen schmücken das Gestell aus Federstahl. Fotos: Martin Wohlgetan

Fachoberlehrer Norbert Lang (links) und Martin Aufmuth demonstrieren
das Biegen eines Brillengestells. Die angehenden Industriemechaniker
der Bamberger Berufsschule helfen bei Entwicklung und Herstellung
des Spezialgerätes.

Martin Aufmuth
Erfinder

Die Brille ist
auch ein

Spiegel der
Globalisierung.

DRITTE WELT Martin Aufmuth aus Erlangen hat die Ein-Dollar-Brille erfunden, die sich auch Menschen in den
Entwicklungsländern leisten können. Sein Projekt findet in Bamberg tatkräftige Unterstützung.

Eine Brille für die Ärmsten

KONVERSION

Architektur als Ressource


